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W ach auf / wach auf / du deut»ches Land!

Kirchentag zu Güſtrow
S o nn tag / 19. J un i 1 9 Z 2

 
 

V erlag des Evangeliſchen Preß verbandes

Mecklenburg / Schwerin i. M.



 

n eunt es und ze hnt es Tauſen d
 



ot überflutet uns, wir drohen zu versinken, zu ertrinken.
Gibt es Trost, Hilfe, Geborgenheit ? ~ Esklingt

ein ewiges Wort: „Wir haben einen Gott, der dahilft,
und den Herrn Herrn, der errettet.“

Zerrissenheit ſpaltet unser Volk auf, wir drohen aus-

einanderzubrechen, uns in Mißtrauen und Feindseligkeit zu
zerstören. Gibt es ein Band der Einheit, eine Kraft der

Verbundenheit ? ~ Esklingt ein ewiges Wort: „Ihr sollt
mein Volk ſein, und ich will euer Gott sein.“ j

Unruhe und Friedelosigkeit zerreibt unſere Herzen, drückt
uns hinunter in Zweifel und Unglaube und Schuld. Gibt
es Frieden des Herzens und des Gewissens ? –~ Esklingt
ein ewiges Wort: „Meinen Frieden gebe ich euch.“

Aufgaben rufen, Werk wartet rieſengroß, nicht dies

und das, sondern Neubau von Grund auf für Menſch
und Haus und Volk. Gibt es klare Wegweisung und

sieghafte Kraft? – Esklingt ein ewiges Wort: „Wachet,
stehet im Glauben, seid männlich und seid stark.“

Es ragen in unserm Landedie Kirchen und Dome. Wir
lieben sie, weil sie uns grüßen von den Vätern, weil sie

verwachsen sind mit unserer Geschichte und unserem Wesen.
Aber nun öffnet uns Not und Zerrissenheit und Friede-
losigkeit und Arbeit und Kampf die Augen. Wirentdecken:

Die Kirche war gestern und vorgestern, aber sie ist heute,
sie iſt mitten unter uns mit Wort und Geist und Leben,
mit Hilfe und Gemeinschaft und Frieden und Kraft. Darum
reckt sich neue Sehnsucht in uns nach unſerer Kirche, wächst
neue Liebe zu ihr, steigt empor neues Bekenntnis zu ihr,
will geboren werden neue Kraft aus ihr. Ach daß wir
bekennen dürften alle miteinander mit Wort und Leben:

Herr, du bilt Gott,

in deine Hand

o laß getrolt uns fallent

OL a n. d e s b i f < o f D. R en d t o r f f.



 

 

Leitung j

Tagungsamt

Anmeldung

Kosten

 

Der Gang des Kirchentages.
A. Vorbemerkungen. :

Die Leitung des Kirchentages befindet sich Güſtrow, Dom-
plaß 13. Sie ist fernmündlich bis 18. 6. abends und vom 20. 6.
morgens unter Nr. 2967 zu erreichen, am Sonntag, dem 19. 6.,
nicht unter diesem Anschluß, sondern unter Nr. 2541 (Rathaus-
zentrale, Abteilung: Leitung des Kirchentages).

Das Tagungsamt befindet ſich am Sonntag im Lyzeum
(Ecke Wall und Domplatz).

Auswärtige sollen ſich im allgemeinen bei der Leitung des
NKirchentages nicht als einzelne anmelden. Die Ver-
pflegung und die Verteilung der Plätze läßt ſich n u r durch-
führen, wenn die einzelnen sich den Gruppen anſchließen, die
für sie in Betracht kommen: Kirchgemeinden bezw. Propſtei-
ſynoden, Jugendverbänden, Männer- oder Frauenbünden und
dergleichen. Nur den Gruppen, deren Anmeldung bis zum
10. Juni in Güstrow vorliegt, kann Verpflegung und Platz
garantiert werden. Wer sich noch früher anmeldet, erleichteet.
die Vorarbeit. Auch zum innern Gelingen des Kirchentages
wird es gehören, daß alle Teilnehmer bereit ſind, sich einzu-
ordnen und aufeinander und das Ganze Rückſicht zu nehmen.
Keine Gemeinſchaft ohne Zucht!

E s kosten :
FFeſtbuch eu U. u: 0,30 M
Eintritt zum Laienſpiel . . 0,20 ,,
1 Tafſe Kaffe .. . .. 0,15. ,,
Mittageſſen ) p .:. 0,60 ,.
| Tafſfſe. Kaffee . .. .. . . 0,15. ,,,

insgeſamt 1,30 .

Wer auf einzelnes hiervon verzichten will, aus deſsſen
Tagungsausweis wird der entſprechende Gutſchein entfernt.
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Für das Mittagessen iſt ein Löffel mitzubringen; es sind
auch Löffel in den Gaſstſtätten für 10 Pfennig zu kaufen.
Natürlich beſteht die Möglichkeit, ſich außerhalb der Tagungs-
verpflegung nach eigenem Wunſch in den Gaſstſtätten be-
köſtigen zu laſſen; es iſt aber unwahrscheinlich, daß die Wirte
alle Einzelwünſche an diesem Tage befriedigen können. –
Beim Anrücken zum Gottesdienst und zum Festspiel ſind die Aus-
wärtigen gebeten, die Tagungsausweiseſichtbar zu tragen.

Auf Grund der ſchriftlichen Anmeldung des Gruppen-
führers werden diesem die Festbücher und Tagungsausweise
zugesandt werden. Die Verrechnung zwischen ihm und der
Leitung des NKirchentages muß unter allen Umständen ſ ch o n
vor dem 19. 6. erf o l gt sein, am einfachsten durch Ueber-
weiſung auf Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 651 74 (Paſtor
Schwarßtkopff-Güſtrow); keinesfalls nachher!

Es sind folgende Sonderzüge geplant:
Hinfahrt Rückfahrt
1. Strecke Parchim - Güſtrow und zurück.

Parchim! 1.1. . „J .j004%..;6b 7,20 Uhr Güſtrôw cg . wl. ab 18,40 Uhr
(hält auf allen Stationen) (hält bis Krakow nicht)

NVarow . . „vs :; ... an 8,10 Uhr Krakow .. cutvwL . ab 19,11 Uhr
Karow. . . . % «ut Ab 8,35 Uhr Marrow... {.) ;...) vsiv1§ ve: WUs an 19,28 Uhr
Kratöw. „. ...:: ab 8,63 Uhr Karow. . le «huis ab 19,36 Uhr

[hält bis Güstrow nich t) (hält auf allen Stationen)
Stüiſtrow .\§ e % «an 9,19 Uhr Parchſm. .'. & .. y. an 20,33 Uhr

2. Strecke Schwerin (Wismar)-Güſtrow und zurü ck.
Schwerin . ... . . ;,. ab g,00 Uhr Güſtrow . . . . . . . . ab 20,30 Uhr
WBad Kleinen . . . . . . . an 8,18 Uhr hält in Bützow)
Wismar. .1.. . . . e.... Ab 18,03 Uhr Bad Kleinen . . . . .. an 21,20 Uhr

(Zuſchlag wird nicht erhoben)
MWad Kleinen ;... . 71.0 le).» an 8,20 Uhr

Dad Kleinen.... . . : .
1Zuſchlag wird nicht erhoben)

Dab Kleinen ... .. .. . alb 8,22 Uhr Wismar . .. . j. an 21,51 Uhr
Puzow. .. M. q . .. Qb 9,10 Uhr Bad Kleinen . .

ÿ

€ ÿ . ab 21,36 Uhr
Sliftkrow' .,. . U L;; an 9,25 Uhr Schwerin .& an 21,63 Uhr

3. Strecke RoſtokGüſtrow und zurück.
Noſtock t & 4 Zeug ss ab 8,20 Uhr Süiſtrow . ... q. z13 ab 18,23 Uhr

(hält auf allen Stationen) (hält bis Roſtock n ich t)
Güſtrow . . . . . . . . . an 9,06 Uhr Noftoct,. L pp vrta an 19,09 Uhr

4. Strecke MalchinGüſtrow und zurück.
EVkalchtn (:. \ „!) » s zcch.ingb 7,58 Uhr Gülſtrow .. s vis ab 18,35 Uhr
Teterow . „. „.. tren 8,13 Uhr MWokern 1 „„! % „L. Lgn 18,57 Uhr
Wokern . . .. . ..). „on. 821 Uhr Teterow ,. . . . .) ... an 19,06 Uhr
Güſtiow ... „„. . jan 8,563 Uhr Malchin... j hut. an 19,21 Uhr

5. Strecke Waren-Güſtrow und zurück. :
Warten.. .... . „so. . sb 8,25 Uhr Güſtrow. ! ~ . . „at. ab 17,35 Uhr

1hält auf allen Stationen) (hält auf allen Stationen)
DGüftrow . . .. .. an 9,16 Uhr Waren.. r GV Vt..van 18,35 Uhr

Weitere Anfragen über die An- und Abreise sind an die
Pastoren oder an Propſt Koch-Güſtrow zu richten.

Au s ſ p ann un g muß ſelbſt besorgt werden. Autos
und M otorräder parken auf dem Glevinerplag,
Sonnenplat, Spaldingsplat (der Parkplatz an der
Pfarrkirche wird für diesen Tag aufgehoben). Fahrräder
können auf eigene Gefahr, wenn sie angeschlossen werden, auf
dem Glevinerplatz abgestellt werden.

]

Verrechnung

Sonderzüge

ab D 21,37 Uhr '



Gepäck-
abgabe

Sanitäts-
stationen

Einzug
in. Gruppen

Fürdie
Güſtrower

B. Ta g e s v erl auf.

Ordnung auf der 3. Umſchlagseite.

Die Aenderungen im Schlechtwetterfall siehe Seite 12.

Einige Gruppen und Verbände ſammeln ſich in den Orten
um Güstrow herum am Sonnabendnachmittag und Abend (18.
Juni), um Mitglieder- oder Führertagungen abzuhalten.

Sonnabend abend 20 Uhr wird in der Pfarrkirche eine
Vesper gehalten werden.

Am Sonntagmorgen werden 12 Gruppenchöre des Meckl.
Poſsaunenverbandes mit je etwa 60 Bläsern an 60 Stellen der
Stadt ihre Weisen erſchallen lassen.

Um 8 Uhr sammelt sich die Güstrower Schuljugend an
4 Stellen der Stadt, nämlich Langestege (am Bahnübergang),
Hafenstraße (Ecke Eisenbahnstraße), Brunnenplatz, Plauer-
ſtraße (am Krankenhaus), und zieht unter Vorantritt je eines
Poſsaunenchors zum Kinderfestgottesdienſt in die Pfarrkirche,
Anfang 8,80 Uhr. –~ Am Festgottesdienſt auf dem Domplatz
können die Kinder wegen Raummangels nicht teilnehmen.

Für die angemeldeten auswärtigen Gäſte ſind in den ihnen
vorher angegebenen Gaststätten 2 Tassen Miſchkaffee bereit; sie
können zuſammen oder auch getrennt morgens und nachmittags
gefordert werden. Was die Gäſte außerdem fordern, bestellen
sie auf eigene Rechnung. Es wird erwartet, daß die Teilnehmer
für die Dauer des Festes auf Bier und sonstige alkoholische Ge-
tränke verzichten. Die Wirte werden Milch und alkoholfreie
Getränke bereit halten.

Der Wirt stellt einen verſchließbbaren Raum zur Verfügung,
in den die Gäste während der Veranſtaltungen Taſchen, Ruck-
ſäcke und dergl. legen können. Eine Haftung für die zur Auf-
bewahrung gegebenen Gegenſtände wird nicht übernommen.

Auf dem Domplatz (ebenſo am Nachmittag auf dem Markt-
platz) sind Sanitätsstationen eingerichtet und durch Rotekreuz-
fahnen kenntlich gemacht.

Außer der Schutpolizei werden freiwillige Ordner für die
Organiſation und die Führung der Gruppen sorgen. Sie
ſind kenntlichan we i ß en Ar mb in d en mit vi ole tt em
Kreuz. Ihren Anweisungen iſt Folge zu leisten.

Der Domplatist bis 94 Uhr gesperrt. Er iſt durch Drähte
in 18 einzelne Felder geteilt, die je einen Buchstaben erhalten
(siehe die Zeichnung auf der vorletzten Umſchlagseite). Die Teil-
nehmer am Feſstgottesdienſt können immer nur in ge-
ſc<h lo \ſsſenen Grupp en auf die ihnen vorher bekannt-
gegebene Stelle auf dem Domplat einrücken; sonst iſtdie Ord-
nung bei dem großen Andrangnicht aufrechtzuerhalten.

Alle Güstrower sind zur Teilnahme am Fexstgottesdienst
herzlich eingeladen. Aber sie müſſen gebeten werden, sich dazu
vorher an folgenden Punkten zu ſammeln: L ang est e g e (am
Bahnübergang), Langeſtr. (Ecke Hollstr.), Heiligengeisthof,
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F alkenflucht (Ecke Plauerſtr.), Schloßplaß (am Stadt-
theater), Sonnenplaz, Brunnenplatz, Spalding splagßt,
Haf enſstr a ß e (Ecke Eisenbahnstr.), Neue Wallstr. (Ecke
Pferdemarkt), Klosterhof. Die Züge marschieren unter Führung
eines Bläsers und eines Ordners von dieſen Punkten ~ soweit
ſie geſperrt gedruckt ſind, um 9/4 Uhr, von den andern, näher-
gelegenen gegen 9% Uhr + ab. Es wird nurgeſschloſſenen
Zügen auf dem Domplatz Einlaß gewährt und Platz angewiesen
werden! Die Zugänge zum Domplatz werden von der Polizei
unbedingt freigehalten werden und eignen sich als Sammel-
punkte nicht! Mehrere Lautſprecher werden es möglich
machen, daß man bis hin zu den Plätzen am Realgymnaſium
am Gottesdienſt teilnehmen kann.

Die Kanzel wird an der nördlichen Außenwand des Altar-
raumes errichtet. In den Dom hinein wird ein Lautsprecher
gelegt; alte und gebrechliche Teilnehmer, die das Stehen
auf dem Domdplay nicht aushalten können, mögen bis Donners-
tag, den 16. Juni, sich bei den Helferinnen der kirchlichen Not-
hilfen der beiden Güstrower Gemeinden eine Einlaßkarte für den
Dom geben lassen. Von 9 bis 9,30 Uhr werden ſolche, die diese
Karte vorzeigen, beider Sperre an der Kleinen Schulstraße und
am Wall (in der Nähe des Realgymnasiums) durchgelassen, da-
mit sie ihre Pläße im Dom aufsuchen und so am Gottesdienſt
teilnehmen können.

Mögees ein rechter Gottesdienſt werden, wo Gott zu uns
ks)nttUrſeincn Worte, und wir uns ihm nahen mit Loben

C. F eſt g ott e s di enſt.

Die Posaunen blaſen: Wach auf, wach auf, du deutſches Land!

Alle singen: Nunlob, mein Seel, den Herren,
was in mir iſt, den Namenſein.
Sein Woſlltat tut er mehren,
vergiß es nicht, o Herze mein;
hat dir dein Sünd vergeben
und heilt dein Schwachheit groß;
errett’ dein armes Leben,
nimmtdich in seinen Schoß,
mit reichem Troſt beſchüttet,
verjüngt dem Adlergleich;
der Herr ſchafft Recht, behütet,
die leiden in seim Reich.

Alle Männerſtimmen: Er hat uns wissen lassen
sein herrlich Recht und sein Gericht,
dazu sein Güt’ ohn’ Maßen,
es mangelt an Erbarmung nicht;
sein Zorn läßt er wohl fahren,
straft nicht nach unsrer Schuld,
die Gnad’ tut er nicht sparen,
den Blöden ist er hold;

Für dle Alten



Alle Frauenſtimmen:

Alle singen:

ſein Güt’ iſt hoch erhaben
ob den, die fürchten ihn;
ſo fern der Oſt vom Abend,
iſt unſre Sünd dahin.

Wie Väter sich erbarmen
ob ihrer jungen Kindelein,
ſo tut der Herr uns Armen,
wenn wir ihn kindlich fürchten rein.
Er kennt das arm’ Gemächte
und weiß, wir ſind nur Staub,
ein bald verwelkt Geſchlechte,
ein Blum undfallend Laub;
der Wind nur drüber wehet,
so iſt es nimmer da:
alſo der Menſch vergehet,
ſein End das iſt ihm nah.

Die Gottesgnad'’ alleine
steht feſt und bleibt in Ewigkeit
bei seiner lieben Gmeine,
die steht in seiner Furcht bereit,
die seinen Bund behalten.
Er herrſcht im Himmelreich.
Ihr starken Engel, waltet
seins Lobs und dient zugleich
dem großen Herrn zu Ehren
und treibt ſein heilges Wort.
Mein Seel soll auch vermehren
ſein Lob an allem Ort.

Pastor: O Herre Gott Gemeinde: Erbarmedich unser!
O Christe Erbarmedich unser!
O Herre Gott Erbarmedich unſer!

Paſtor: Chre sei Gott in der Höhe!
Gemeinde: Allein Gott in der Höh sei Ehr

und Dank für seine Gnade,
darum daß nun und nimmermehr
uns rühren kann kein Schadez
ein Wohlgefall'n Gott an uns hat,
nun iſt groß Fried ohn Unterlaß,
all Fehd hat nun ein Ende.

Glaubensbekenntnis (wird von Jugendlichen gesprochen).

Gemeinder Sei Lob und Preis mit Ehren
Gott Vater, Sohn und heilgem Geiſt!
Der woll in uns vermehren,
was er aus Gnaden uns verheißt:
daß wir ihm fesſt vertrauen,
gänzlich verlassn auf ihn,
von Herzen auf ihn bauen,
daß unſr Herz, Mut und Sinn



ihm allezeit anhangen;
drauf singen wir zur Stund:
Amen! wir werdens erlangen,
glaub’n wir von Herzensgrund.

Paſtor: Gebet, Verleſung: 1. Petrus 5, 6~11.

Ueberleitung der Poſaunen: (Verleih uns Frieden gnädiglich.)

Gemeinde: Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort
und steure deiner Feinde Mord,
die Jeſum Chriſtum, deinen Sohn,
wollen stürzen von deinem Thron.

Beweiſ’ dein Macht, Herr Jeſu Chriſt,
der du Herr aller Herren biſt,
beſchirm dein arme Christenheit,
daß sie dich lob in Ewigkeit.

. Gott heilger Geiſt,du Tröſter wert,
gib dein'm Volk ein’rleiSinn auf Erdz
sſteh bei uns in der letzten Not,
g’leit uns ins Leben aus dem Tod.

Predigt.

Kurze Stille, dann ein Sprechchor: Psalm 46, 126.

Gemeinde: Dein Wort iſt unſres Herzens Trutz
und deiner Kirche wahrer Schutz;
dabei erhalt uns, lieber Herr,
daß wir nichts andres ſuchen mehr.

Paſtor: Gebet.

Gemeinde: Vater unser (von allen gemein-
ſ a m gesprochen).

Paſtor: Segen.

Gemeinde: Der ewig reiche Gott woll uns bei
unſerm Leben

ein immer fröhlich Herz und edlen
Frieden geben

und uns in ſeittt Gnad erhalten fort
und fort

und uns qsquer Not erlöſen hier und
ort.

Die Poſaunen blaſen als Ausklang: Zeuch an die Macht, du
Arm des Herrn!

Wimpel- und Fahnenträger, die mit ihren Fahnen an der
Festbühne Aufstellung genommen haben, gehen während des
'Schlußblaſens durch die Sanitäterwege zu ihren Gruppen. Die
Fcjunchmer des Gottesdienstes werden gebeten, solange stehen zu
bleiben.

Beim Abrücken K oll ek t e für die Arbeit unserer Kirche.



Mittags-
pauſe

Umzüge

D. M ittageſſen.

Jeder Auswärtige, der Mittagessen bestellt hat, findet auf
seinem Tagungsausweis angegeben, in welcher Gaststätte er
verpflegt wird und ob er zur Abteilung A oder B der Tiſchgäſte
gehört. Für die Abteilung A (gelbe Karte) iſt das Eſſen um
11/4 Uhr bereit. Es wird pünktlich beginnen, weil die Plätze
us; Uhr für die Abteilung B (blaue Karte) geräumt sein
müſssen.

Das Essen (Reisſuppe mit Rindfleischund Gemüse) wird
vom Personal auf die Tiſche gestellt. Die Gäste mögen beim
Ausgeben der Suppe und beim Zuſammenſsetzen der Teller mit-
helfen! Es darf nachgefordert werden. Die Gutscheine
sind nur für die Gaststätte giltig, für die sie ausgestellt worden
ſind; sie werden beim Mittageſſen – wie auch beim Kaffee-
trinken – vom Wirt eingesammelt.

Während dieser Pauſe ſind die 3 Kirchen ſowie das Neue
Gemeindehaus, Grünwinkel 10, und die Aulen der Schulen am
Domplat geöffnet und bieten den Auswärtigen Gelegenheit zur
Ruhe und Sammlung (bei der Domtirche iſt nur die Südtür
offen). Der Domplatz bleibt abgesperrt.

E. Das F eſtſpiel

iſt am Nachmittag, 14 Uhr, nur für die Aus wärtigen
zu g än g li ch. Um es verfolgen zu können, müſſen die Zu-
ſchauer viel näher stehen (alſo der Zahl nach kleiner sein) als
bei dem Festgottesdienst. Deshalb wird es für die Güstrower
3mal besonders gegeben: eu

am Freitag (dem 17. 6.) um 17 Uhr nur für die Schulen,
Eivtu! .Fu: für das Militär, und für solche, die Sitzplätze
wünſchen, g.

am Sonn ab en d(dem 18. 6.), 17 Uhr, und am S o n n -
ta g, 18 Uhr, Eintritt 20 Pfg.; Sibpläte 40 Pfg.

(Güstrower, die aus besonderen Gründen das Festspiel am
Sonntag um 14 Uhr sehen wollen, müssen mittags im Tagungs-
amt eine weiße Sonderkarte für 0,50 M erwerben.)

Die Auswärtigen ziehen wieder in gesſchloſſenen Gruppen
auf die Plätze, die ihnen zugeteilt werden. Das Festspiel dauert
von 14 bis etwa 15 Uhr. Sobald es begonnen hat, muß jede
Störung und Unruhe vermieden werden; der Zugang zum
Domplay bleibt gesperrt. Textbücher des Festspiels sind auf
dem Plat für 0,40 / zu haben; Einführung siehe Seite 13.

Nach Schluß bilden sich vom Domplatz aus 2 große Züge,
gegliedert durch je 7 Poſaunengruppen. Der erste Zug
ge ht üb erd en Wall durch die Lin d enstr a ß e un d
d en Pferd em arkt auf d en Marktplaßt ; d er an-
d ere zie ht durch die Kl. Schloßſtra ße über
Schl o ß b erg, Schanze und Gl evinersſtr aße eben -
d o r t h in. Die Güſtrower ſind gebeten, sich den Zügen anzu-
schließen.
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F. Run d g eb un g.

Die Kun d g e bung beginnt um 16 Uhr mit Poſaunen-
blaſen: (Wachet auf, ruft uns die Stimme).

Alle singen: Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren,
meine geliebete Seele, das iſt mein Begehren;
kommet zu Hauf, Pſalter und Harfe wacht auf,
lasset den Lobgeſang hören.

Lobe den Herren, der alles so herrlich regieret, .
der dich auf Adelers Fittichen sicher geführet,
der dich erhält, wie es dir selber gefällt;
haſt du nicht dieſes verſpüret ?

Grußwort des Bürgermeiſters.

Dann werden mit kurzen Worten für das Kirchenvolk sprechen:

1. Ein Bürger: „W ach e t !“

2. Eine Frau: „St e h et im Glauben !“

Alle singen: Lobe den Herren, der künſtlich und fein dich bereitet,
der dir Gesundheit verliehen, dich freundlich geleitet;
in wie viel Not, hat nicht der gnädige Gott
über dir Flügel gebreitet!

Lobe den Herren, der deinen Standſichtbar gesegnet,
der aus demHimmel mitStrömenderLiebe geregnet;
denke daran, was der Allmächtige kann,
der dir mit Liebe begegnet.

3. Ein Landmann: „S e i d männlich !“

4. Ein Jugendlicher: „S ei d star kk !“

Der Landesbischof wird zu dem Worte überleiten, in dem die
Kundgebung des Kirchentages ausklingen
soll, nämlich zu dem Verse:

Herr, du biſt Gott! In deine Hand
o laß getroſt uns fallen!
Wie du geholfen unſerm Land,
ſo hilfst du fort noch allen,
die dir vertraun und deinem Bund
und freudig dir von Herzensgrund
ihr Loblieblaſſen ſchallen.

Di es e W orte s ollen von allen gemein-
ſam ges pr och en werd en; die Teilnehmer
werden deshalb auf g efo rd ert, ſich den
W ortlaut vorher einzupräg en.

Alle singen: Ist Gott für mich, so trete
gleich alles wieder michz;
ſo oft ich ruf und bete,
weicht alles hinter ſich.
Hab ich das Haupt zum Freunde
und bin geliebt bei Gott,
was kann mir tun der Feinde
und Widersacher Rott’?
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Nun weiß und glaubich feste,
ich rüÜhms auch ohne Scheu,
daß Gott, der Höchſt und Beſte,
mein Freund und Vater ſei,
und daß in allen Fällen
er mir zur Rechten steh
und dämpfe Sturm und Wellen
und was mir bringet Weh.

Der Grund, daich mich gründe,
iſt Chriſtus und sein Blutz
das machet, daß ich finde
das ew'ge wahre Gut.

. Anmir und meinem Leben
iſt nichts auf dieſer Erd;
was Chrisſtus mir gegeben
das ist der Liebe wert.

Schluſ;blaſen der Poſaunen: (Ein feſte Burg iſt unser Gott).

Die Kundgebung wir d der Hamburger Sender
(Norag) für die Rundfunkhörer übertragen.
Die Auswärtigen erhalten K a f f e e in ihren Gaststätten.
18 Uhr: Festſpiel für die Güſtrower.

20 Uhr: Muſikaliſche Feierſtunde im Dom. Orurgelfeierſtunde
in der Pfarrkirche. D er Eintritt iſtfr ei. Aus -
führ liche Pro gr am m e an den Kirchen-
türen zu h a ben.

G. Verlauf des Kirchentages bei Regenwetter.

Ob dieser Schlechtwetterfall mit den nachſtehend angegebenen
Aenderungen eintritt, wird den Auswärtigen bei d er An-
kunft auf d em B ahnh of mitgeteilt werden. Die
Güstrower Einwohner können es durch die Posaunenchöre er-
fahren, denen es am Sonntagmorgen vor ihrem Früh-
bl aſ en mitgeteilt werden wird.

1. Der Kindergottesdienſt verläuft wie sonst, Beginn
8/ Uhr. Aber die Kinder sammeln ſich nicht an den 4 ange-
gebenen Stellen der Stadt, sondern gehen auf d em kürz e-
ften Wege in die Pfarrkirche.

2. Der Festgottesdienst findet an 5 Stätten statt, um9,30
Uhr im Erbgroßherzog, um 10 Uhr in der Domkirche, Pfarrkirche,
Heiligengeiſtkirche und im Theater. Die Führer der auswärtigen
Gruppen erhalten bei ihrem Eintreffen auf dem Bahnhof Be-
ſcheid, an welcher Stätte für ihre Gruppe Platz vorgesehen iſt.
Sie müssen darauf halten, daß dieſe Anordnungen unbe-
d in g t beachtet werden, weil sonst eine Verteilung der großen
Mengenicht durchführbarist. , '

Die Glieder der Dom- und Pfarrgemeinde in Güſtroiv
werden gebeten, j e d er in s eine Kirch e zu gehen. Die
Sammlungzu geſchloſſenen Zügen an den angegebenen Punkten
fällt fort.
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Die Posaunen werden auf die 4 Stätten verteilt; die an-
jz; Gottesdienſtoronung wird nach Möglichkeit durchge-
führt.

3. Das Festspiel. Bei Regenwetter am Sonnabend muß
die für die Güſtrower bestimmte Aufführung ausfallen. Bei
Regenwetter am Sonntag wird das Festspiel im Dom gespielt
und zwar um 12 und um 14 Uhr nur für Auswärtige, um
18 Uhr nur für Güſtrower. Ob es für Güstrower dann n o ch
ein zw eite s Mal gespielt werden kann, wird bei der Kund-
gebung angesagt werden.

4. Die Kundgebung wird, wie sonst geplant, aufdem Markt-
platß durchgeführt; aber die beiden Umzüge durch die Stadt
fallen fort. Beginn 16 Uhr.

5. Die muſsikaliſchen Feierſtunden, nämlich Sonnabend
abend 20 Uhr in der Pfarrkirche (Vesper),Sonntag abend
20 Uhru der Dom- und in der Pfarrkirche, werden wie sonst
durchgeführt.

„Wer irgend kann, soll kommen. Und dann
ſ o l11 man sich unbedingt nach d em richten, was
hier ges a gt i ſ. Wir müss en uns in das gr o ß e
Ganze füg en. Wir müſs en Zucht und Ordnung
halten. Wird der Tag auch anstr eng end, so
wird er d och auch gr o ß e Freude bringen. Gott
ge b e seinen Segen !“ (Schlußſäte der Einladung an die
Posaunenchöre.)

 

Zu dem Feltſpiel des Kirchentages.
Muß nunalso der Kirchentag auch sein Theater haben, da-

mit die Menſchen, die zum Kirchentag nicht kommen würden,
î ich vielleicht doch zu einem Beſuch entschließen, weil ſie etwas

zu sehen bekommen? JIſt es nicht eigentlich ſehr abwegig, auf
einem Kirchentag auch für Un ter h alt ung zu sorgen? Ist
es nicht eigentlich Aufgabe eines Kirchentages, Menſchen nach
ihrer Haltung zu fragen, Menſchen in ihrer Haltung zu ſtärken,
ſtatt sie zu unterhalten?

All diese Fragen müßte der Spr echer d er Spieler in
den Zuſchauerkreis hineinsſtellen. Welche Antwort bekäme er da
wohl? Manche würden die Frage gar nicht verſtehen, aber
andere würden vielleicht leidenschaftlich einfallen, etwa die
Arbeitslosen, die in diesen Jahren nun ſchon so lange
nach einem Wort der Kirche ſich sehnen, das ihnen weiterhilft,
das ihnen wieder Arbeit verſchafft, indem es die Christen auf-
ruft, die Arbeitslosigkeit als Not ihrer Brüder und damit als

urn at NuNedyerHFre.r
sich melden 'mit der Feftftellung, daß das, was ſich heute Kirche
nennt, doch gar keine Kirche iſt? Gar nicht ſchwer hätten es
dieſe Spötter, denn ſie brauchten nur die „Gewohnheitschristen“
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anzuſehen, die natürlich alles, was sich für einen Kirchenmann
ſchickt, befolgen, die ihre Steuern zahlen, die ihre Kinder taufen
und konfirmieren lassen, die ihre Ehen nicht schließen, ohne daß
die Kirche dabei ihr Wort sagt, die aber der Sattrifft: „Dies
Volk ehrt Mich mit seinen Lippen, aber ihr Herz iſt ferne von
Mir.“ Ein Kluger könnte ihnen erwidern, daß solches Ge-
wohnheitschriſtentum nichts gegen die Kirche sagt, ſondern nur
gegen die Gewohnheitschriſten. Die Arbeitslosen freilich würden
in ihrer Not den Spöttern recht geben, einfach deshalb, weil ſie
etwas sicher behaupten.

Da müßte denn doch der S pr echer eingreifen und er-
zählen, daß es nicht immer so um die Kirche ſtand. Einmalz. B.

 iſt es vor vielen Jahren geschehen, daß Menſchen von der Kirche
nichts erwarteten, als daß sie ihr dienen durften. Man verbot
dieſen Christen jeglichen gottesdienstlichen Raum. Manließ ſie
nicht mehr des Sonntags zum Gottesdienst zuſammenkommen.
Da ſprach es sich raſch herum, daß vieleStunden Wegs weit
ein Gutsbeſißer wohne, der sich an solches Verbot nicht kehre
und in einer Scheune seines Hofes den Chriſten immer wieder
Raum biete, Gott zu loben und zu preiſen. Da haben ſich die,
denen es um ihr Chriſtentum ernst war, aufgemacht, oft ſchon
in der Nacht vom Samstag zum Sonntag, nur um rechtzeitig
zu der Scheune zu kommen, wo sie Gottes Wort in Gemeinſchaft
hören konnten. Und bald langte die Scheune nicht mehr, und
die Chriſten brachten Balken und Bretter mit, nach allen vier
Wänden den Raum zu erweitern. Nur daß ſie alle gemeinsam
unterkämen. Auch das hat nicht gelangt, und da haben ſie die
Scheune aufgestocktund in die Decken Löcher gebohrt, damit
die, die ſchon nicht im Scheunenraum den Prediger ſehen
konnten, ihn vom Boden aus wenigstens hörten. Ganz ge-
waltig war die Wirkung solch lebendigen Christentums.

Würde es da nicht geſchehen,daß die Ge w o h nh eit 3-
chr i ſte n , anfänglich durch die Spötter in die Enge getrieben,
nun deutlich sich als dieErben und Nachfolger solcher Christen
hinstellen würden? Selbſstsicher, gerecht, genau wie die Phari-
ſäer? Sicher würden sie die Not der vielen, die heute einen
Sinn ihres Lebens wieder suchen müſſen, mit ein paar mit-
leidigen Worten abſpeiſen. Aber sie würden diese vielen, die
sich da nach Kirche ſehnen und nach Sinngebung ihres Daseins
und nach neuer Begnadung, nur zurückzuſtoßen, und wieder
würden vielleicht die Zuſchauer ratlos sein; denn die Wirklich-
keit gibt doch den gerechten Pharisäern recht. Freilich in dieſem
Augenblick würde auch ſchon e i n e r heraufspringen auf den Spiel-
raum und denen, die da sicher ihr Kirchentum mit Chriſtentum
verwechseln, entgegensſchreien, daß nicht einer meinen dürfte, es
sei recht, von solcher Sicherheit und Selbſtgerechtigkeit aus auf
Christus zu schließen. Leidenschaftlich geschähe das, gesteigert,
faſt raſend. Denn kann ſolches Kirchentum der Sicherheit und
Selbstgerechtigkeit die Kirche ausmachen, um deretwillen wir am
Kirchentag zuſammenkommen? Für ſolche Gleichgültigkeit ist
der Chriſtus nicht geſtorben. Undgleich iſt ein an d er e r da-
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bei, der weiß davon zu erzählen, daß solche Not der Kirche,
solches Mißverstehen, was Kirche ist, nicht, wie wir meinen, erst-
malig heute deutlich wurde; ach nein, es iſt ſchon manches Mal
gewesen. Auch damals. als in solcher Not einst ein Priester auf-
ſprang und in die Masse der Gleichgültigkeit den furchtbaren
Rufhineinſchleuderte: F ür Euch i ſt Chriſtu s gar nicht
g e ſto rb en, für euch, die ihr damals und heute gleichgültig
unterm Kreuze steht und Anspruch zu haben glaubt auf das
Opfer des Christus für euch alle. Denn der Christus stirbt
täglich neu für euch, und sähe er euch in solcher Menſchlichkeit und
Anmagßung,er könnte wohl vom Kreuz herabſteigen und n icht
bereit sein, für euch zu leiden! – Unheimlich würde es den
Leidenden und Sehnſüchtigen werden, ein Grauen würde die
Fleasste überfallen, und selbſt die Spötter würden stumm
ein.

Dann kämen wohl d i e Kin d er, die dem Gespräch zuge-
hört haben, herbei und fragten den Sprecher. ob es wahriſt,
daß ihr Herr Jeſus mit ihren Eltern nichts gemein haben will,
oder gar, daß ihr Herr Jeſus nun ein Märchen gewordeniſt.
Da ſchriee einer, ein Vater, eine Mutter, viele, wo denn der
Christus sei, was denn die Kirche sei; und keiner wüßte eine
Antwort. ~ Totenſtille läge über allen, den Spielern und denen,
die dieſem Gespräch zugehört haben, bis eine einzige
S t im m e das Wort spräche: „Wo zwei oder drei versſammelt
sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen.“ Und
müßten nicht alle, die zum Kirchentag gekommen ſind, voll An-
teilnahme dem Gespräch gefolgt sein, und würden sie nicht über
dem Gespräch, das sich da voller Wucht und zwischen 200
Menſchen auf dem Spielraum ereignet. erkennen, daß solch ein
Ringen um den Sinn der Kirche notwendig ist, wenn Kirche
wirklich der Raum des Heiligen iſt? Menſchen haben den
Schatz in irdenen Gefäßen. Sie haben ihn, denn Christus hat
unserer menſchlichen Schwachheit seinen Beiſtand und seine
Gegenwart zugeſagt. Auf seine Verheißung allein dürfen wir
wagen, an der Kirche Gottes zu arbeiten, ja dürfen uns ſündige
Menſchen, deren Bekennen und Tun Stückwerk bleibt und auf-
hören wird, wenn kommen wird das Vollkommene, Kir che
nennen. – Und wärees nicht möglich, daß die, die ein Theater
erwarteten, oder voll Abſcheu ein Theater befürchteten, in
solchem Spiel der Gedanken und Meinungen ein Stück Be-
ſtätigqung des K i r ch ent a g e s fänden? Denn nurein Spiel,
in dem es um den Chriſtus und seine Kirche geht, kann doch
die Haltung des Kirchenvolkes festigen und seinen Glauben
ſtärken, der heute nicht notwendiger als je ist, jondern gena: so
notwendig, wie er immer geweſen iſt!

Mehr braucht wohl heute nicht über das Feſtſpiel des
Mecklenburgiſchen Kirchentages geſaqgt zu werden. Vielleicht
nur noch dieſes eine, daß an ihm jeder Willige teilhaben kann,
jeder, der im Kirchentag nicht ein Theater sieht, ſondern ein Feſt
des gemeinſchaftlichen Bekennens.

Rudolf Mirbt-Breslau.
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Unlere mecklenburgiſche Heimatkirche.
. Ueber das Dorfhin schwingt der Glockenton. Er ſucht und

findet Menschen, die über das weite Land hinaus ſchauen und
sich von dieser Stimme gerufen wissen, in der Stilledes Sonn-
tagmorgens, auch mitten in der Arbeit des Alltags! Dörflicher
Friede und Glockenklang sind Heimat. Esgibt in Mecklenburg
kaum einen Menſchen, der ſolch eine Stimmung nicht miterlebt
hat und nicht auch im Getriebe der Stadt davon weiß.

Wir beklagen heute die leeren Kirchen und lassen uns ent-
mutigen. Wir ſchließen zu leicht auf Mangel an innerem Leben
und vergessen dabei, daß der Niederdeutſche, wenn er äußerlich
auch unbeteiligt erſcheint, durch die Heimat in der Kirche ver-
wurzelt iſt und darum wohl auch den Weg zur Gemeinde
wiederfinden kann.

Für die Entwicklung der Mecklenburgiſchen Kirche iſt es
charakterisſtiſch, daß Zeiten äußerer Not und innerer Verarmung
die Vorboten für neues Leben und Gestalten sind.

Die Geschichte unserer Kirche beginnt zugleich mit der
deutſchen W e s - O st ſ i e d l u n g. Westfälische Bauern brachten
mit ihrem Deutſchtum ihren Glauben, ihre kirchlichen Sitten
und Gebräuche. Nach den erſten blutigen Zeiten der Kolonisa-
tion, als der Bauer noch mit der verödeten Scholle rang und
kämpfend das Wendentum überwand, entstanden überall im
Lande massive Feldsteinkirchen mit wuchtigen Kuppelgewölben.
Mächtige Granittaufsteine, reiche Schnitaltäre ſind Zeugen
dieſer alten Zeit. Für die Wasserkante ſind besonders kenn-
zeichnend die gedrungenen, ohne Verjüngung aufsteigenden
Kirchtürme, die das Dorfbild beſtimmen. In neugegründeten
Städten entstehen alsbald kraftvolle Backſteinbauten, die sich
aus unserer ruhigen Landſchaft erheben, als seien sie hinein-
gewachsen, schlicht und gerade wie der Niedersachse.

Im tiefsten Sinne werden diese Kirchen Heimatkirchen, als
nach den ſchweren Stürmen der R ef o rm ation sz e i t mit
der reinen Lehre die plattdeutſche Predigt in sie einzieht. Da-
mals entsteht im plattdeutſchen Sprachraum das Glaubenslied,
hes hrtts gemeinſames Eigentum aller Chriſten deutſcher
ungeiſt:

Alleine God in der Höge sy eere
un dank vor sſyne gnade,
darumme dat nu und vort nich meer
uns rören mach eyn ſchade.
Eyn wolgeuallent Godt an uns hath,
Nu is groth vrede ahn underlath,
Alle veyde nu hefft eyn ende.
(Decius, eigentl. Tech, im plattdeutschen Gesangbuch

von Slüter, Roſtock 1525.)
Dieses Lied stimmt der evangeliſche Bürgermeister in Laage
mit seinen Freunden in einer katholiſchen Messe an. Durch
ſolche mutigen Bekenntnisse, durch Zeugnisse von Mund zu
Mund und durch Predigten bricht ſich das Luthertum den Weg

16



zu den Herzen der Menschen. In Roſtock verkündet Joachim
Slüter unter Haß und Anfeindungen derkatholischen Priester
das Evangelium. Aus der Umgegend sammeln ſich solche
Menſchenmassen, daß er seine Kanzel vor der Petrikirche unter
einer Linde aufrichten muß. Am 1.April 1531 erlaubt der Rat

der Stadt die Einführung des evangelischen Gottesdienstes in
allen Kirchen Roſtocks.

Als 1549 die Herzöge Johann Albrecht und Heinrich dem
Luthertum an der Sagsdorfer Warnow-Brücke bei Sternberg
gesſetliche Anerkennung verschaffen, feiert die lutheriſche Landes-
kirche ihren Geburtstag in Mecklenburg. Damit wird der .
Landesherr zugleich oberſter Biſchok. Das erſte plattdeutsche
Hcfargbuch wird herausgegeben. und eine eigene Liturgie ge-
ſtaltet.

Faſt ein Jahrhundert später bricht über unsere Heimat das
ſchwere Verhängnis des 30j ähri g en Krieges herein.
Unerträgliche Drangsale vernichten und ersticken faſt das Leben
der Menschen. Dörfer verschwinden, Städte werden leer,
Kirchen ausgeraubt, Glocken zertrümmert. Die Gemeinden ver-
wildern. Peſt und Hungersnotvollenden das allgemeine Sterben.
Nur / der Einwohner bleibt am Leben! – Trotzdem gibt es
Gemeinden, die sich treu zu Gottesdienſtt und Abendmahl
halten. Wenn der Paſtor fehlt, übernimmt der Küſter die
Leitung des sonntäglichen Gottesdienstes. In Neubrandenburg
wird, jährlich nach dem Sonnta4g Reminiscere ein Buß- und
Bettag gehalten, der Tillytag! (Noch jett spricht man in
Mecklenburg von „Till-Tieden“ in Erinnerung an die Greuel
der Landsknechte Tillys.) ~ Als die Schreckenszeit vorüberiſt,
beginnt unter unendlicher Mühe und Geduld der Wiederaufbau
der Kirche. Die Superintendenten bereisen eifrig ihre Sprengel
und sammeln die Treuen im Lande. In jenen armen Zeiten
werden viele Fachwerkkirchen gebaut. Da nicht genug ein-
heimiſche Pastoren geblieben sind, werden viele Pfarren mit
Süddeutſchen beſett. Mit ihnen kommtdie hochdeutſche Predigt
auf die Kanzel, das Plattdeutſche stirbt in der Kirche aus. So
ſtark aber ſproßt doch das neue Leben nach der Dürre, daß schon
nach 20 Jahren wieder von geordneten kirchlichen Verhältnissen
geſprochen werden kann.

In den folgenden Jahrhunderten nimmt Mecklenburg ge-
treulich teil an den Bewegungen, die das deutſche Volk in Atem
halten. Die kirchliche Entwicklung geht durch Höhen und Tiefen;
aber zu ernsten Erſchütterungen kommt es seitdem nicht wieder,
freilich auch nicht zu einem allgemeinen und begeisterten Auf-
flammen.

Dasgeistige Leben unserer Heimat steht nun unter der
Pflege der Landesherren. Unter Friedrich dem Frommen (1756
bis 85) wird die Konfirmation, die außer Brauch gekommen
iſt, wieder eingeführt, ein Gesangbuch in hochdeutſcher Sprache

î_ herausgegeben. In seiner neuen Reſidenz Ludwigsluſt entsſtehr
als erſter großer Bau die Stadtkirche, eine eigenartig ſchöne
Barockſchöpfung.
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Nach den Leiden der Franzosenzeit regelt Friedrich Franz
der Zweite (1842983) die Verfaſſung der Kirche und gründet
den Oberkirchenrat. Maßgeblichen Einfluß hat darin von An-
fang an sein ſpäterer Präſident Theodor Kli e f o th. In der
neuen Gottesdienſtoronung wird der lutheriſche Charakter
wieder lebendig. Werke der inneren Miſsion werden ins Leben
gerufen: das Fürsorgeheim Michaelshof in Gehlsdorf, der
Meckl. Gotteskaſten, das Annahoſpital in Schwerin und das
Stift Bethlehem in Ludwigsluſt. Neubau und Umbau vieler
Kirchen ſind ein beredtes Zeugnis fürstlicherFürſorge. Der-
selbe Landesherr, unter dem die Mecklenburger 1870/71 große
Hiéat Lecivaen, iſt zugleich der eifrigste Förderer des kirchlichen
ebens.

Wir heutigen Menſchen müſsſen wieder durch Tiefen. Der
verlorene Weltkrieg hat den Verluſt geiſtiger und materieller
Güter zur Folge gehabt. Darunter leidet auch die Kirche ſchwer.
Gottloſenbewegung, Tannenbergbund, Sektiererei ſind Zeichen
unserer Tage. Aber neben betrübenden Erſcheinungen undviel-
fach geringer Veteiligung an den Gottesdienſten ſind auch allent-
halben Anfänge neuen Lebens zu bemerken. – Die Notzeit, in
der die öffentlichen Kassen verſiegen und der Ertrag der Kirchen-
ſteuer zurückgeht, hilft andererseits, das Verantwortungsgefühl
der Gemeindeglieder zu wecken, und wird so Ursache, daß die
vtirche nicht nur am Rande des Dorfes und im Winkel der
Stadt stehenbleibt, ſondern wieder im Herzen des Volkes ver-
wuteelt wird und uns zu gemeinſamem Tragen zuſammen-
ſchließt.

N ach der Um w äl zun g v o n 191 8 beschreitet unsere
Heimatkirche neue Wege. Aus der ,Paſtorenkirche"“ wird eine
„Volkskirche“. An ihrer Verwaltung nehmen von nun an die
Gemeinden rechtmäßig teil. Kirchgemeinderat und Helferſchaften
stehen dem Paſtor in seiner Arbeit zur Seite. Die Kirchenältesten
wählen 24 der Mitglieder der Landesſynode. Oberste kirchliche
Verwaltungsbehörde ift der Oberkirchenrat geblieben. Die
Landessynode iſt die geseßgebende Körperſchaft; sie wählt den
Landesbiſchof, der zugleich Mitglied des Oberkirchenrats iſt
und an der Spitze der Kirche ſteht.

Mit dem Zeitpunkt, wo der einzelne das Recht hat, für die
Kirche zu wirken, erwacht in ihm neue Freudigkeit und Bereit-
ſchaft, mitzuhelfen. So ſind die ſchweren Aufgaben der Gegen-
wart mit Mut und Gottvertrauen bereits angepackt worden.
Kirchliche Arbeitsgruppen und Vereine, wie Frauenhilfen,
Männerdienſte, Jugendverbände zeigen mancherlei Aufgaben
und mancherlei Gaben. Das Aufblühen der kirchenmuſikaliſchen
Bewegungist ein wichtiaes Mittel in der Erziehung zum Ge-
meindebewußtsein; unſere Kirchenchöre sind nicht Kunstvereine,
sondern Chor iſt Teil der Gemeinde. 160 Posaunenchöre im
Lande bedeuten nicht nur 1710 Blashörner, sondern zualeich
viel neue Freude an den alten frommen Liedern und viel frei-
willigen Dienst. Es hat den Anſchein, als wenn der Druck von
seiten der Kirchengegner die Gemeindeglieder aufrüttelt, ſo daß
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es durch kirchliche Arbeitsgemeinschaften zur Bildung neuer, im
Glauben feſtverbundener Kreiſe kommt, die Keimzellen neuen
christlichen Lebens werden.

Ohnedie Beteiligung weiter Kreiſe wäre der Umfang der
heutigen kirchlichen Arbeiten nicht möglich. – Schwestern des
Diakonissenhauſes Bethlehem, Hausmütter und Helferinnen,
Herbergsväter und Jugendpfleger helfen in etwa 100 An-
ſtalten der inneren Mission, die all denen offenstehen, die heimat-
los, hilfsbedürftig, krank oder in Not ſind. Da sind Koſtkinder-
heime, Kindergärten, Feierabendhäuſer, Herbergen, Kranken-
häuſer, Erholungsheime, Erwerbsloſenheime, Siedlerſchule,
Arbeiterkolonie, freiwillige Arbeitsdienſte. Hand in Hand mit
der praktiſchen Liebestätigkeit geht das Werben der Kirche durch
das gedruckte Wort. 31 000 Mecklenburgiſche Sonntagsblätter,
dazu Nachrichten und Artikel, die der Evana. Preßverband fast
allen Zeitungen zuſtellt, finden den Weg in die Häuſer. Die
Volksmission mit ihren Aufbauwochen und Keirchenältestenfrei-
zeiten, mit ihrer Schriftenmisſion und dem Evangeliumswagen
hat ſchon manchen zur Einkehr gebracht, der den Weg in Gottes-
dienſte und Bibelstunden bisher nicht finden konnte. Um das
Verſtändnis für das Gotteswort zu vertiefen, iſt das Neue
Testament ,för plattdütſsch Lüd in ehr Muddersſprak äwerdragen“
(1929), auch ein Beweis des Glaubens,der in der Liebetätig iſt:

Watnütztdat äwerſt, min Bräuder, wenn ein behaupten
deit, hei haddGlowen, man dorvon is an sin Daun nix tau
ſeihn? Kann dei Glow em woll selig maken? Wenn dor
nu ’n Brauder ore ne Sweſster nakt gahn daun, un ehr
fehlt ok dat dägliche Brot, un denn würd ein von jug tau
ehr seggen: „Gaht hen mit Freden, warmt jug up un et’t
jug satt“, man ji gewen ehr nich, wat ehr nödig is, wat
nutzt dat? So is 't ok mit den Glowen: Wennheikein
Daten nich uptauwiesen hett, denn steht hei för sick allein,
un denn is hei dod. (Jakobus 2, 14-17.)

Im Blick auf die Zukunft iſt es besonders zu begrüßen, daß
auch die kirchliche Jugendarbeit vorwärts geht. Jährlich zu
Ostern und Michaelis finden in Warnemündereligiöſe Jugend-
tagungen statt. Die Mitgliederzahl unſerer Jugendverbände
nimmt zu. Echtes Frohſein und ernſteSammlung werden
gleicherweise gepflegt. Die kirchliche Jugendbewegung braucht
t. z;.! mit weltlichen und politiſchen Jugendgruppen
nicht zu ſcheuen.

Inneres Leben drängt auch zu neuer Formgebung. In
dieſen Frühjahrsmonaten hat eine mecklenburgiſche Land-
gemeinde das Innere ihrer Kirche ganz aus eigenen Mitteln
neu ausgemalt. Bargeld fehlte zunächſt gänzlich; aber Liebe
macht erfinderiſch. Es wird versichert, daß ſich bei diesem Werk
der Gemeinſchaft in den 9 Dörfern der Gemeinde kein Haus
ausgeschloſſen habe. Aus Naturalsſpenden wurde eine Verloſung
veranſtaltee. Die Jugend führte ein Laienspiel auf. Jeder
half nach seinen Kräften. – Die jahrzehntelange Gleichgültig-
keit auch gegenüber der äußeren Gestaltung unserer Gottes-
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häuſer wird überwunden. Das Erwachen kirchlicher Kunst, wie
es ſich in der Farbengebung des inneren Raumes, im festlichen
Schmuck der Altäre und Geottesdienſte zeigt, ſind Ausdruck
innerer Haltung. – :

Vielleicht werden ſpätere Geschlechter ſich wundern, wie
wenig Möglichkeiten wir bisher gesehen haben, Gottes Wort in
die Not der Gegenwart hineinzurufen, und ſagen, daß viel mehr

î NQräfte hätten eingeſeßkt werden können, um den Menſchen
unserer Tage die frohe Botſchaft von Chriſtus so zu bringen,
daß sie sie verſtehen. Mögen die, die dann über die Kirche und .
ihren Dienst nachdenken, auch einen verſtändnisvollen Blick

_ haben für das, was in der ſchweren Nachkriegszeit und der
Wirlſchaftsnot ohnegleichen in Glauben und Gehorſam an-
ſtjousen worden iſt! Mit der reformatoriſchen Gemeinde
itten wir:

In dieſer ſchweren betrübten Zeit
verleih uns Herr, Beständigkeit,
daß wir dein Wort und Sakrament
behalten rein bis an das End'.

Die Sach’ und Ehr’, Herr Jeſu Chriſt,
nicht unser, ſondern dein ja iſt;
darum ſo steh du denenbei,

die ſich auf dich verlassen frei.
 

Die Kirche in Güſtrow.
Es ist nicht eine Kirche wie die andere. Wir hängen an der

Eigenart der Kirche unſerer Heimat, sei es Dorfkirche oder
Stadtkirche. – Die Kirchen der beiden Gemeinden Güſtrows
stellen in ihrer Verschiedenheit die Doppelseite der evangelischen
Kirche überhaupt dar, die mitten. in der Welt ist und ſich zu-
gleich vor ihr verſchließt.

Di e Pf arrk ii r ch e ſteht Wand an Wand mit dem Rat-
haus, der Zentrale der bürgerlichen Verwaltung, auf dent
Markt des Lebens, auf dem noch heutzutage täglich gekauft und
verkauft wird. Sie wird Alltags und Sonntags von den Autos
umtobt und manches Mal von ihren Hupen gestört. Sie iſt ein
„Verkehrshindernis“, das Halt gebietet und dazu zwingt, Bogen
zu machen. Die 8 Straßen, die auf den 4 Ecken des rechtwink-
ligen Marktplatzes münden, haben ſie als Ruhepunkt fürs Auge.
Ueber die breiten Giebelhäuſer der Stadt hinaus weiſt der
barocke Turm, ~ der den Domturm um 15 Meter überragt, und
deſſen offene „Laterne“ wie geschaffen iſt für das Blaſen des
Poſsaunenchors an den kirchlichen Festtagen, – nach oben hin-
auf, daß die Menſchen über ihrer Geschäftigkeit und Not die
obere Welt und die ewige Heimat nicht vergeſſen (Tafel 5).

D e r Do m reicht in seinen Anfängen 300 Jahre weiter
zurück als ſeine Schwesterkirche. Am 3. Juni 1226 hat Herzog
Heinrich Borwin der Zweite, zwei Tage vor ſeinem Tode, „mit
großer Furcht das Urteil des jüngsten Gerichtes“ erwartend . . .
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„zu Ehren des erſchrecklichen Gottes, (welcher den Geist sowohl
von den Fürsten als von den Armen nimmt),“ uſw., die
Stiftungsurkunde vollzogen. Das romaniſche Nordportal des
Doms weist noch in dies Jahrhundert der großen Besiedlung
Mecklenburgs. „Als das große Gotteshaus einer halbländlichen
Bevölkerung, mütterlich sſchirmend liegt er da“, schreibt Ricarda
Huch, „von demſelben göttlichen Hauch umströmt wie die Wieſcn
und Gewässer und die krauſen Gassen, die ihn umgeben.“ –~
Die Domtirche mit dem Platz, der ältesten Friedhofsſtätte
Güſtrows, iſt infolge der städtebaulichen Entwicklung verborgen
wie eine ruhige Insel (Tafel 4). Ein Auswärtiger muß ſich
erſt den Weg erfragen. Der Domplatz und sein Gotteshaus sind
Orte des Friedens. ~ So offenbart sich in den beiden Kirchen
das Doppelgesicht unserer „Kirche"“, d. i. unserer Glaubensge-
meinſchaft. Sie soll im Zentrum des Lebens stehen und sie soll
ihre Glieder von den Mächten dieser Welt befreien.

Beide Gebäude ſind Schöpfung und Ausdruck einer bürger-
lichen und inneren Gemeinſchaft. Nicht Werke eines einzelnen.
Das Testament des Herzoas haben die Domherren im Lauf von
2 Jahrhunderten, alſo über 6 Generationen hinweg, mit Treue
und Zähigkeit vollendet. Die Pfarrkirche, die Kirche der Stadt-
GHbürger, wurde von diesen in wenigen Jahren neu aufgebaut
(1508), als sie mit dem größten Teil der Häuſer der Stadt von
der furchtbarſten der vielen Feuerbrünſste, die über Güstrow da-
hingegangen sind, in Asche gelegt worden war. Sie sind uns
zugleich wertvoll als Dokumente der Zuſammengehörigkeit von
Deutschtum und Chriſtentum, Volk und Religion. Im Bau und
in den Denkmälern, die sie ſchmücken, spricht die fromme Seele
unserer Vorfahren zu uns.

Jedes Zeitalter hat das Beste, was es schaffen konnte, dem
Hauſe Gottes geweiht. Frei hängt seit 122 Ihren wieder im
Altarraum des D o m e 3 das miächtige eichengeschnitzte
Triumphkreugzgz, ſein älteſtesKunſtwerk. Es iſt um das
Jahr 1350 entstanden (Tafel 1). Seit der Reformationszeit
hatte es einen Aſchenbrödelplay im Mittelschiff. Nun ist es
wieder wie in ältester Zeit derSammelpunkt der Blicke und
Gedanken der andächtigen Gemeinde. Das hier gegebene Bild
ſchmücktt den Konfirmationsſchein; jeder Jahrgang junger
Christen, der in die Gemeinde hinein wachſen soll, wird vor
dies Zeichen gestellt.

Auch die fünfteillze Trium p hkreuz gruppe der
Pfarrkirche (Tafel 6) hat jahrhundertelang im Winkel ge-
legen, auf dem alten Friedhof in der Gertrudenkapelle. Erſt
durch die Restaurierung vor 50 Jahren hat sie den Plat im
Chor wiederbekommen, der ihr gebührt. Die beiden kleinen
Außengestalten, Adam und Eva, hat man 20 Jahre lang dem
Schweriner Muſeum käuflich überlaſſen und erſt vor 3 Jahren
zurückgeholt, weil man bis dahin meinte, ihre Nacktheit nicht
mehr ertragen zu können. Wir meinen, daß unsere Zeit in den
Dingen der Kunst wieder natürlicher und wahrer wird. –
Unter der Kreuzesaruppe hindurch geht der Weg zum Altar.
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Dasbekannteste Kunstwerk der Pfarrkirche ist sein herrliches
Alt ar w e r k, von ausdrucksvoller Schönheit, die „unter einer
mehrere hundert Jahre alten Schicht von Staub und Schmut
verborgen“ gelegen hat (Schlie). Es ist ein Schrein, desſſen
Innenseiten 13 figurenreiche Szenen aus der Paſsionsgeſschichte
füllen. Unsere Bildtafel (7) zeigt das Mittelstück, Golgatha,
unter den Kreuzen die erſchütterten Frauen und die verhärteren
Feinde des Herrn. Das Bild ſchmückt heute den Konfirmations-
ſchein der Angehörigen der Pfarrgemeinde.

Ein wenig ſpäter ſind die Güſtrower D o m ap o st e l
(Tafel 2) geſchaffen worden, die Joſephi nennt: „die gewaltigste
eindrucksvollſte plaſtisſche Schöpfung, die Mecklenburgs mittel-
alterliche Kunst hinterlassen . . . Heißblütige Streiter, deren ver-
witterte, von Leidenſchaften durchfurchte Gesichtstypen einer
Landsknechtstruppe entnommen ſein könnten." Ueber dem
Fliegen und Bauſchen der Gewänder könnte man vergesſen, daß

. das Messer in ſprödes Eichenholz geschnitten hat.

Neben die Apoſtel hat die Gegenwart das Erinne-
rung 3 m al des Weltkrieges (1926) geseßt. Der
Güſtrower Ernst Barlach hat eine Geiſtgeſtalt geſchaffen, die wie
eine dunkle Wolke das Leid in sich geborgen trägt, das 4 Jahre
lang über unser Volk gegangen ist, und die zugleich von der
Kraft kündet, die überwinden hilft (Tafel 3). Die Formſprache
des Kunstwerks erſchließt ſich nur dem, der durch Leid gereift
iſt und nach der Deutung des furchtbaren Weltgeſchehens ſucht,
dessen Schatten über unser aller Leben ſich breitet.

Im vergangenen Jahre hatte die Pfarrkirche zwei besondere
Festtage. Am18. Oktober 1931 konnte sie ihrGefallenendenkmal
weihen, eine große Bronzetafel, unter ihr eine Kriegergestalt
vor der Sonneder Auferſtehung. Zwei Monate vorher war der
große Um b au d e r Or g el vollendet (Tafel 8), der aufs neue
Zeugnis gibt von der verständnisvollen Zuſammenarbeit
zwiſchen der Kirche und ihrem Patronat, dem Rat der Stadt.
Die Orgel iſt ein in unserm Land unerreicht daſtehendes Meiſter-
werk geworden. Die Kirche in Güſtrow war ſeit langem eine
Stätte, in der die musica sacra gepflegtwurde; manche muſika-
lischen Anregungen sind von hier in die andern Gemeinden
gegangen, und so soll es bleiben. ~ !

Im Vorjahr war in Roſtock die 400-Jahrfeier für Slüter
und den Sieg der Reformation in Rostock. Im kommenden
Jahre wird der Tag feſtlich begangen werden, an dem vor
4 Jahrhunderten die erſte evang eliſche Predigt in
d er Güſstr o wer Pfarrkirche gehalten worden iſt. Einer
der vielen Sendboten Wittenbergs, Joachim Kruſe, hat 1524 in
der kleinen, von manchem Schickſal betroffenen Heiligengeiſt-
kirche zum ersten Male das Evangelium verkündet; 1533 tat ſich

ihm endlich die Kirche der Stadtbürgerſchaft auf. Im folgenden
Jahre war den „Martiniſten“ ſchon der Frühgottesdienst in der
Pfarrkirche eingeräumt. Mit Erbitterung sahen die Domherren,
wie die neue Lehre unter den Bürgern und Handwerkern immer
mehr Anhänger fand. Palmsonntag 1534 kam es am Haupt-
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portal der Kirche zu einem Zuſammenſtoß, weil die eine Partei
ihre Feier noch nicht beendet hatte und die andere hinein-
drängte. Da bestimmte der katholiſche Herzog, daß die Pfarr-
kirche fortan der lutheriſchen Lehre allein gehören ſolle. Führer
der Reformation wurde Gerd Oemicke, der von 1547 bis 1556
Der erſte Superintendent gewesen iſt. Er sette 1552 die Auf-
löſung des Domkapitels und die Vertreibung des letzten starr-
sinnigen Domherren Thomasdurch.

Der Dom warim Verfallen. Der Einwohnerzahl Güſtrows,
die "10 der heutigen betrug, hätte e i n e Kirche genügt. Da ver-
anlaßte die Gemahlin des evangelischen Herzogs Ulrich (der das
Güſtrower Schloß erbaut hat) den Fürſten, den D o m z u
reſtauri eren. Im Jahre 1568 wurde er neu geweiht. ~
Auch seitdem hat sich die Entwicklung der Kirche in Güſtrow
nicht im ruhigen Gleichmaß vollzogen. In der Franzoſenzeit
des Jahres 1807 haben beide Kirchen der Soldateska als Maga-
zin gedient und sind in unglaublich verwahrloſtem Zuſtande zu-
rückgegeben worden. Der Dom hat damals sein ſchönes Eichen-
gestühl verloren, bis auf den Levitenſtuhl am Altar, deſſen ge-
ſchnißte Wangen noch in die starke Kunst des Mittelalters ge-
hören. ;

Bauwerke haben ihre Geschichte. Wir verstehen heute, sie zu
lesen. Aber die evangeliſche Kirche iſt ihrem Weſen nach nicht
ein steinerner Bau oder eine Vielzahl von Kirchengebäudenz
das Gotteshaus hat ſeinen Schmuck und ſein Leben erſt durch
die Gemeinde der Menſchen, der „lebendigen Steine“, die ſich
allenthalben zum geistigen Hauſe Gottes bauen.

Wie ſtehtes in d erGe g en w art mit d er Kirche
G o tte s in Gü str ow ? Durch unsere evangeliſche Landes-
kirche geht ein Frühlingsahnen. Wir haben gelernt, daß die
Kirche nicht durch Behörden und auch nicht durch Paſtoren ge-
bildet wird. Sie iſt die Gemeinſchaft derer, die ſich vor Gott
verantwortlich wissen, die nach dem Worte Gottes fragen, um
das Wort ſich ſammeln und für das Wort einstehen. Die Kirche
Heute iſt vergleichbar der großen Fri e d en s e i ch e auf dem
Domplayt, die nach dem Kriege 1870/71 gepflanzt wurde. Heute,
am 1. Mai, da diese Zeilen geschrieben werden, ſind die Aeſste
noch kahl; sie geben nicht Sonnenſchuß und nicht Regendach.
Aber sie umſpannen einen großen Raum und reichen weit. ~-
Zur evangeliſchen Kirche gehören in Güſtrow 94 Prozent
der etwa 920 000 Einwohner. Der tkatholiſchen Kirche
gehören 750 Glieder an. Zu den aujßerkirchlichen Sekten
gehören 91, dem Tannenbergbund endlich haben sich 9
angeſchloſſen; zu den Freidenkern und zu keiner Gruppe
gehören 196. (Die Zahlen sind z. T. Schätzungswerte.)
~ Der Kreis derer, die die evangeliſche Kirche umspannt, iſt
fehr groß. Aber es will manchem ſcheinen, als ob es nur eine
alimodiſche Einrichtung, eine tote, vertrocknete Ordnung sei, die
die Tauſende von Menſchen nicht mehr mit dem Lebensquell, den
sie ſuchen,dem Worte Gottes verbindet. – Die Zweige der Eiche
ſind faſt überall beſeßt mit ſchwellenden Knoſpen. Sie werden
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ſich bald entfalten und den großen Umkreis der Baumkrone mit
lebendigem, friſchem Grün füllen, und die Vögel werden unter
ihnen wohnen. Unddie Kirche ?

In der Menſchengeſschichte geht es nicht immer so schnell und
ſo ebenmäßig wie in Gottes Naturreich. Aber es sind viele da,
die auf einen neuen Sommer in der Kirche warten. Dieser
Güstrower Kirchentag wird ihn nicht herbeizwingen; aber er
mag nach Gottes Willen mit dazu helfen, daß manche in der
troſtarmen Gegenwart ihr Haupt erheben und nach oben ſchauen,
die bis dahin nur für die Erde und das Diesseits geſorgt haben,
und daß ſie ſich nun von einer Gemeinſchaft getragen wissen,
von der sie vorher wenig erfahren hatten. Vor zwölf Jahren hat
in Güstrow ein erſter Kirchentag stattgefunden. Damals waren
die Führer der Gemeinden und Verbände mit dem Oberkirchen-
rat verſammelt, um darüber zu beraten, wie unserer Kirche nach
Dem politiſchen Umsturz eine neue Form gegeben werden könne.
Wer die Entwicklung von damals bis heute verfolgt hat, der
weiß, daß für unsere Kirche die Jahreszeit beträchtlich vorge-
schritten iſt, und iſt fröhlich und getroſt: Was können uns
Menſchen tun, wenn Gott am Werkeiſt!

Es ist eine Aufgabe unseres Kirchentages, den an der Zu-
kunft der Kirche verzagenden und den parteipolitiſch zerriſſenen
und den am eigenen Durchkommen verzweifelnden Christen die
Gewißheit zu stärken: „G o tt i ſt uns ere Zu v erſ icht un d
Stärke, eine Hilfe in den großen Nöten, die
un s betroffen ha b en – darum fürchten wir
uns nicht.

Der Evangeliſche Preßverband Mecklenburg ist dabei, einen Film

nKirche und Heimat“ drehen zu lassen, der einen Ueberblick über

die Arbeiten unserer Mecklenburgiſchen Landeskirche geben soll. Hm

Rahmendieſes Films sollen auch Bilder vom Güſtrower Kirchentag

aufgenommen werden. Wir bitten die Teilnehmer am Kirchentag,

während der Aufnahmen nicht in den Apparat hineinzuſehen, weil

dadurch die ſpätere Bildwirkung empfindlich gestört wird.

Titelſchnitt von Friedrich Schult (vergl. Schmaltz-Gehrig: Der Dom zu Güſtrow, Verlag
î Carl Michaalſche Hof. und Ratsbuchdruckerei, Güstrow). Die Klischees zu den Bildtafeln

2 und 6 sind freundblicherweiſe von Carl Hinstorffss Verlag, Roſtock, überlassen, Tafel 2 aus
Heft 5 der Meckl. Bilderhefte: „Güstrower Domapoſtel“, Tafel 6 aus den „Mecklenburgiſchen
Meaonatsheften“. Die Aufnahme2 besorgte B. Conrades, die Aufnahmen 3 und 6 W. Block,

4 und 5 die Staatl. Bildstelle, 7 und 8 B. Kegebein.

Druck der Carl Michaal’ſchen Hof- und Ratsbuch druckerei, Güstrow.
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: T a g e s v er l au k

7 bis 8 Uhr: Poſaunenblaſen.
7% bis 9 Uhr: Kaffeetrinken.
8% Uhr: Kinderfestgottesdienft in der Pfarrkirche.
10 Uhr: Feſtgottesdienſt auf dem Domplatz.

11/2 bis 13/5 Uhr: Mittagessen. ;
14 Uhr: Festſpiel.
15% Uhr: § Umdgzäüge.
16 Uhr: Kundgebung auf dem Matritplaßs.

. 17% uhr: Kaffeetrinken.
18 Uhr: Festspiel.
20 Uhr: Muſikaliſche Feierſtunden.

 



 

Wer mit dem vielgestaltigen Leben und Ringen ſeiner
Kirche in lebendiger Fühlung bleiben will,

wer wissen will, was hinter den Kulissen unserer
wirren Zeit geſpielt wird,

WEL die weltanſchaulichen Wurzeln kennenlernen will,
aus denen das Leben unſerer Gegenwart erwächst,

der
muß sich eine kirchliche Zeitschrift Halten.
Das ist kein Luxus, denn nur 51 Pfennige im Vierteljahr
ſind dazu nötig, damit Ihnen monatlich vom Briefträger
ins Haus gebracht wird:

„Das Evangeliſche Mecklenburg"
Monatsblatt für kirchliche und ſoziale Fragen der Gegenwart

Herausgegeben vom Evang. Preßverband Medklenburg,
Schwerin i. Med.

Schriftleiter: Paſtor Propp, Schwerin.

 

 

Das Blatt unterrichtet auf monatlich 10012 Seiten
über mecklenburgiſche kirchliche Arbeit und über allgemein-
kirchliche und soziale Fragen. Brennende Fragen der
Gegenwart werden in offener Aussprache für und wider
erörtert. Namhafte Mitarbeiter aus allen Ständen und Be-
rufen Mecklenburgs und des übrigen Reiches sprechen zu Jhnen.

Es ſeien einige Artikel der letzten Nummern des Blattes ge-
nannt: Religionsunterricht in Berufsſchulen. Wie ſteht Landes-
biſchof D. Rendtorff zur Freimaurerei? Das Brot des Lebens.
Streichung der Pfründenabgaben? Kirchliche Jugendarbeit.
Kirche und Volkstrauertag. Die Gemeinde Jeſu und die Politik.
Laienſpiel. Kulturkampf in Mecklenburg. Für und wider die
Misſion. Gedankenwelt des Tannenbergbundes. Katholiſches
aus Mecklenburg. § 218. Devaheim und Kirche. Bauſtil und
Religion. Moskau im Angriff.

Beſtellen Sie sich dieſe kirchliche Heimatzeitſchrift! 51 Pfg.
vierteljährlich iſt ſie wert, Bestellen Sie direkt bei Ihrem
Poſtamt. Sie können zu jedem Monatsersten (Bestellung bis
zum 22. eines Monats aufgeben!) als Bezieher eintreten in
die Front der Vielen, die „Das Evangeliſche Mecklenburg"
seit langem gern lesen.
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